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welch tiefe Wunden wir dadurch oft den Kinder- und Elternherzen schlagen. Nur 
bei Faulheit und bösem Willen sollte die 4 und 5 gegeben werden, während bei 
Fleiss und gutem Willen die 3 die schlechteste Zensur sein möchte. 

Die Ämter der Pultabwischer, Papieraufleser, Tinteneingiesser, Kreideholer, 
Türauf schliesser, Thermometer ableser, Blumenpfleger u. dgl. vertraue man braven, 
schwachbefähigten Schülern, die unter die Leitung einiger anderer gestellt werden, 
damit alle an präzise Pflichterfüllung, an Ehrlichkeit, Höflichkeit und Wohlanstän- 
digkeit, an Freundlichkeit und Gefälligkeit, an Fleiss, Pünktlichkeit, Ordnung und 
Sorgfalt gewöhnt werden. In allen solchen Dingen, die im Leben gar viel wert sind, 
kann und soll selbst der schwächste Schüler dem gescheitesten keinen Vorsprung 
lassen. Und wie gut warten viele ihres anvertrauten Amtes. 



Das Freihandzeichnen. Nach langen und heftigen Redekämpfen hat die Ham- 
burger Schulsynode am 20. Februar in einer sehr gut besuchten Versammlung die 
Anträge Götze und Genossen betreffend Freihandzeichnen angenommen. Die Ab- 
stimmung über das Linearzeichnen wird hinausgeschoben. Der Antrag Götze und 
Genossen hat folgenden Wortlaut: Die Schulsynode ersucht die Oberschulbehörde, 
dem Lehrplan für Zeichnen folgende Fassung zu geben: 1) Freihandzeichnen: Auf- 
gabe: Der Zeichenunterricht soll die Schüler befähigen, die Natur und die Gegen- 
stände ihrer Umgebung nach Form und Farbe zu beobachten und das Beobachtete 
einfach und klar darzustellen. — Unterstufe: 1. — 3. Schuljahr. Klasse 7 — 5. Im 
1. und 2. Schuljahr wird das Zeichnen mit dem Anschauungsunterrichte verbunden. 
Einfache Gegenstände aus dem Gesichtskreise des Schülers werden nach der Beob- 
achtung und aus dem Gedächtnis dargestellt. Der Unterricht ist Klassenunterricht. 
Vorlagen jedweder Art sind ausgeschlossen. — Mittelstufe: 4. und 5. Schuljahr. 
Klasse 4 und 3. Aufgaben: Das Zeichnen nach dem Gegenstande tritt in den Vor- 
dergrund. Das Zeichnen aus dem Gedächtnis wird fortgesetzt. Als Vorbilder die- 
nen flache Gegenstände, drehrunde Körper, insbesondere Naturformen. Nach den- 
selben Gegenständen werden Übungen im Treffen von Farben und in der freien Wie- 
dergabe der Form mit dem Pinsel ohne Vorzeichnung vorgenommen. — Oberstufe: 
6. — 8. Schuljahr. Klasse 2, 1, Selekta. Aufgabe: Das Zeichnen nach dem Gegen- 
stande wird auf die Wiedergabe der perspektivischen und Beleuchtungserscheinun- 
gen ausgedehnt. Die Übungen im Treffen von Farben und im Zeichnen aus dem 
Gedächtnis werden fortgesetzt. Übungen im Skizzieren mit dem Stift oder mit dem 
Pinsel werden gelegentlich vorgenommen. Vorbilder: Geräte, Gefässe, Teile des 
Schulgebäudes, Naturgegenstände ( Früchte, Blüten, Muscheln, ausgestopfte Vögel ) . 



Ein Lehrplan für einen Hochschulkursus im Deutschen. Der diesjährige Be- 
richt des Prinzipals der High School zu San Jose, Californien, enthält folgendes 
über den Unterricht in den modernen Sprachen: 

In the study of modern languages, the aims and methods pursued are as fol- 
lows: The grammar is made the basis of Instruction; it is supplemented by ap- 
propriate reading matter; with this is combined practice in oral expression, so as 
to give the student a speaking knowledge of the language as far as circumstances 
will permit; the student is made acquainted with the foreign country and the man- 
ners and customs of its people; specimens of representative works of literature are 
read, proceeding from simple to more advanced texts; these are translated into 
idiomatic English, with a view of leading the student to observe shades and dif- 
ferences in the meaning of words, and to increase his own vocabulary; the im- 
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portance of accurate construction in English as well as in the foreign language is 
insisted lipon; the relationship of English to other languages, especially to German 
and French, is brought to the student's attention, and the historical development 
of words and their changes in form and meaning are occasionally indicated. 

The following textbooks are used in the German department: First year — 
Spanhoofd's Lehrbuch der deutschen Sprache — Heath. Huss's German Reader — 
Heath. Benedix's Der Prozess — Am. Book Co. Storm's Immensee — Heath. 
Second year — Bernhardts German Composition — Ginn. Moser's Der Bibliothe- 
kar — Am. Book Co. Wildenbruch's Das edle Blut — Heath. Schiller's Der Neffe 
als Onkel — Heath. Ebner-Eschenbach's Die Freiherren von Gemperlein — Heath. 
Third year — Jagemann's German Composition — Holt. ScheffeVs Trompeter von 
Säkkingen — Am. Book Co. Helbig's Komödie auf der Hochschule — Heath. Schil- 
ler's Die Jungfrau von Orleans — Appleton. 



Berichte und Notizen. 



I. Entwickelung und Stand des deutschen Unterrichts in den 

Schulen von Erie, Pa. 



Vortrag, gehalten vor dem 32. Lehrertage zu Detroit, Mich. 



Von G. 6f. von der Groben, High School, Erie. Pa. 
Meine Damen und Herren! 

Ich bitte, es mir nicht als überhebung und Eitelkeit auszulegen, wenn ich für 
meinen Vortrag einen Gegenstand gewählt habe, in dessen Verlauf ich notgedrun- 
gen von mir selbst und von meinen Arbeiten und Bestrebungen sprechen muss. Er- 
stens geschah es auf den ausdrücklichen Wunsch unseres verehrten Herrn Präsiden- 
ten, und dann war es meine Absicht, Sie nicht nur mit der Entwickelung und dem 
gegenwärtigen Stand des deutschen Unterrichts in Erie bekannt zu machen, sondern 
auch Ihre Kritik herauszufordern und Ihre Ansichten über die Richtigkeit und 
etwaige Mängel unserer Methoden zu hören. Während die Verhältnisse in den 
grösseren Städten wie Milwaukee, Cincinnati, Detroit u. s. w. allgemeiner bekannt 
sind, weiss man wenig oder gar nichts von uns, und wir können uns doch recht gut 
mit unserem deutschen Departement sehen lassen. 

Ich kann wohl annehmen, dass es von Interesse für Sie sein wird, nicht nur 
etwas vom deutschen Unterricht zu hören, sondern von der Entwickelung des Sehu- 
wesens in Erie überhaupt, die natürlich mit dem Deutschen aufs engste verknüpft 
ist. Im Jahre 1806 wurde in dem nur etwa 10 Jahren alten Städtchen das erste 
Schulhaus gebaut. Es war ein rohes Blockhaus, 22 Fuss lang und 18 Fuss breit. 
Die Kosten beliefen sich auf 30 Dollar, und wurde dieser Betrag von den Bürgern ge- 
sammelt. Die Kosten des Unterrichts wurden ebenfalls von den Leuten bestritten, 
die ihre Kinder zur Schule schickten. Im Jahre 1834 wurde das gegenwärtige 
Schulsystem eingeführt. Freie Schule für alle Kinder und Aufbringung des nötigen 
Geldes durch Auferlegung von Steuern. Anfangs regte sich heftiger Widerstand 
gegen diese Massregel, aber er wurde durch die Bemühungen einzelner einflussreicher 
Bürger besiegt. Im Jahre 1860 besass die Stadt 3 Schulen, und 1866 wurden in 
diesen Schulen höhere Klassen eingerichtet, die unter dem Namen High-School- 
Department den Grundstein der heutigen Hochschule bildeten. Schon im folgenden 
Jahre wurde die Hochschule als solche etabliert. Ein für damalige Zeiten stattliches 



